






SERVICE

DAS PARADIES VOR DER HAUSTÜRSEITE 6                                                                                                                                        WASSER ZEITUNG

TIPP: Wo die Fledermäuse richtig abhängen

               Naturparkzentrum Märkische Schweiz              Natura Trail          Start

Besucherzentrum Schweizer Haus, Lindenstraße 33, 15377 Buckow;
Telefon: 033433 15848, E-Mail: Schweizer.Haus@LUGV.Brandenburg.de;
Internet: www.grossschutzgebiete.brandenburg.de

Hier geht die Lunge auf Samt
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Der 1990 gegrün-
dete und 205 km2 
große Naturpark ist der 
älteste und auch kleins-
te in Brandenburg. Die Reliefland-
schaft hat einiges zu bieten: Sie ist 
nicht nur eine Bilderbuchgegend für 
Pflanzen, sondern auch für Vögel. 
Jährlich machen hier bis zu 40.000 
Saat- und Blässgänse auf ihrem 
Durchzug zu den Überwinterungs-
gebieten Rast. Gut ein Drittel der 
Naturparkfläche ist Wald: mit auf-
fallend viel Bestand an Ulmen, Rot- 
und Hainbuchen, Stiel- und Trau-
beneichen. Im Buckower Kessel, 
einer großen Senke mit Seen und 
Schluchten, herrschen oft Nebel 
und hohe Luftfeuchtigkeit: ein guter 
Standort für die Rotbuche. Übrigens 
leitet Buckow sich vom slawischen 
Wort „buk“ für Rotbuche ab.
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Das Informationszentrum liegt im 
Herzen Buckows. Unter den vielen 
Veranschaulichungen sticht vor 
allem die Entstehungsgeschichte 
der hügeligen Landschaftsform, die 
man überall im Park findet, hervor. 
Das Zentrum ist täglich von 10 bis 
16 Uhr geöffnet. 
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Die „Schweizer Bären“ bauen und 
sorgen sich um Brutstationen für 
Vögel, Insekten und Fledermäuse. 
Jeder Schüler zwischen 7 und 14 
Jahren kann mitmachen. Die Tref-
fen finden jeden zweiten Mittwoch 
statt. Zwei- bis dreimal im Jahr gibt 
es sogar ein Treffen mit der Part-
nerschule aus Polen. Die Kinder 
lernen eigenständig zu arbeiten, die 
Natur zu schätzen und Verantwor-
tung zu übernehmen. Als Highlight 
organisieren sie selbstständig ein 
Sommercamp und bringen anderen 
Kindern bei, was sie von den Natur-
wächtern gelernt haben.

Der Naturpark Märkische Schweiz bietet Vielfalt auf engstem Raum

Ein Beitrag 

von Sabine Pohl, 

Leiterin des 

Naturparks

Als ich im Jahr 2009 in die 
Märkische Schweiz kam, war 
ich von der Vielfalt und dem 

Wechselbild der Landschaft überwäl-
tigt. Obwohl der Naturpark der kleins-
te in ganz Brandenburg ist, lassen sich 
viele gegensätzliche Lebensräume ent-
decken. So findet der Naturliebhaber 
hier beispielsweise kalkreiche Sümpfe. 
Einerseits. Und auf der anderen Seite 
„bereichern“ immer wieder trockene 
Sandrasen seinen Weg. Mit großem 
Erfolg wurden äußerst seltene und 
gefährdete Orchideenwiesen gepflegt 
bzw. wiederhergestellt. Die durch die 
Eiszeit entstandenen hügeligen Reliefs 
sorgen für einen unterschiedlichen Bo-
den und ein unterschiedliches Mikrokli-
ma. Genau das ist der Grund, warum 
in der „Brandenburgischen Schweiz“ 
auch eine so große Vielfalt an Arten 
wiederzufinden ist! 
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Fast die gesamte Naturparkfläche ist 
Europäisches Vogelschutzgebiet. Zu 
den über 140 gezählten Brutvogelarten 
gehören die „ganz Großen“: Schwarz- 
und Weißstorch, Rot- und Schwarz-
milan, Wespenbussard, Seeadler und 
Kranich. Auch die kleineren Vertreter 
wie Waldwasserläufer, Sperbergras-
mücke oder Mittel- und Schwarzspecht 
belegen Güte und Vielfalt der Lebens-
räume. Apropos Schwarzspecht. Er ist 
eine Charakterart naturnaher Wälder. 
So gibt es hier unter anderem aus-
reichend Altbäume zum Zimmern von 
Nist-, Schlaf- und Ausweichhöhlen. 
Wo der Schwarzspecht zu Hause ist, 
sind die zahlreichen Nachmieter nicht 
weit – zum Beispiel die Fledermaus. 
Die Märkische Schweiz ist seit Lan-
gem ein gut erschlossenes Wanderpa-
radies. Seit Kurzem kann man sie auch 
auf dem 17 km langen Natura Trail (sie-
he Tipp) entdecken. Startpunkt dabei 
sollte das heute rund 1.700 Einwoh-
ner zählende Buckow sein. Der erste 
Kneipp-Kurort im Land Brandenburg 
bekam schon 1854 höchstes Lob vom 
Leibarzt des Preußenkönigs Friedrich 
Wilhelm IV.: „Majestät, in Buckow 
geht die Lunge auf Samt.“ 
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Neben dem perfekten Schuhwerk 
und einer geübten Kondition sollten Sie die Lust zu 
einer Abenteuerwanderung über Stock und Stein 
mitbringen und sich nicht vor kleinen Kletteraufga-
ben scheuen! Die Wasser Zeitung empfiehlt Ihnen 
nämlich den Natura Trail. Startpunkt ist der Park-
platz an der Bertolt-Brecht-Schule, Weinbergs-
weg 17, in Buckow. Bereits nach 5 km überwäl-
tigt Sie ein einmaliges Bild der Relieflandschaft. 
Der zweite Abschnitt führt direkt am einzigen in-
ternationalen Fledermausmuseum vorbei. Wir fin-
den: Das sollte jeder „Vogel“ gesehen haben! Auf 
den letzten 6 km führt der Rundkurs an zahlreichen 
Fischtreppen vorbei, wo man, mit der einen oder 
anderen „Schuppe“ Glück, viele Biberspuren oder 
auch Libellen entdecken kann. Danach geht es 
westwärts Richtung Buckow und die insgesamt 
17 km lange Wandertour ist bezwungen …
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HEUTE GEMEINSAM

Öffentliche Hamams wurden früher 
nach Geschlechtern getrennt genutzt: 
Es gab entweder separate Räumlich-
keiten oder die Nutzungszeiten für 
Frauen und Männer waren verschie-
den. In Hotelanlagen kann das Ha-
mam heute meist auch gemeinsam 
besucht werden.

HIER GIBT‘S HAMAMS

Hamam – das Türkische Bad 
für Frauen im Frauenzentrum 
Schokoladenfabrik e.V. 
Mariannenstraße 6, 10997 Berlin
Telefon 030 6151464
www.hamamberlin.de

Sultan Hamam
Bülowstraße 57, 10783 Berlin
Telefon 030 21753375
www.sultanhamamberlin.de

Orient Day Turkish Hamam
Alt-Reinickendorf 23/24
13407 Berlin
Telefon 030 4968322
www.orientday.de

Spreewelten Sauna- & 
Badeparadies
Alte Huttung 13
03222 Lübbenau/Spreewald
Telefon 03542 894160
www.spree-welten-bad.de

Hotel Zur Bleiche
Bleichestraße 19
03096 Burg im Spreewald
Telefon 035603 60292
www.hotel-zur-bleiche.de

Haus am See – Seeterrassen
Hauptstraße 2
15864 Diensdorf-Radlow 
Telefon 033677 625579
www.hausamsee.eu

BEGRIFFE

Hararet:  Schwitzbereich
Kese:  Ganzkörpermassage
Peştemal:  Handtuch als Schurz
Galendschi:  Holzpantinen
Tellak:  Bademeister
Göbek Tasi:  Stein zum Drauflegen

BRÄUTIGAMSBAD

Das Türkische Bad spielt auch im ge-
sellschaftlichen Leben eine wichtige 
Rolle, beispielsweise in der Tradition 
der türkischen Hochzeit. Besonders 
für die Frauen war das Bad ein Ort 
der Geselligkeit und des Vergnügens. 
Hier wurden die Mädchen betrachtet, 
Bräute ausgewählt und auch ein Tag 
während der Hochzeitsfeier ver-
bracht. Begriffe wie „damat hamam�“ 
(Bräutigamsbad), „gelin hamam�“ 
(Brautbad), „log�usa hamam�“ (Wöch-
nerinnenbad) und „kirk hamam�“ 
(das Bad 40 Tage nach der Geburt) 
verweisen auf Traditionen und Zere-
monien rund um das Bad.

LEBENSELIXIER WASSER
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Ein Hammãm (hammãm) – deut-
sche Schreibung Hamam – ist 
ein Dampfbad, das ein wichtiger 

Bestandteil der islamischen Bade- und 
Körperkultur ist. Es ist auch unter dem 
Namen „Türkisches Bad“ oder „Ori-
entalisches Bad“ bekannt. Der Be-
such des Hamams gehörte bei den Os-
manen einfach zum Leben. Als sie im 
Jahre 1453 Istanbul eroberten, bauten 
sie viele Hamams, da sie es als rein-
liche Menschen nicht anders kannten. 
Im 17. Jahrhundert gab es in Istanbul 
bereits weit über 100 Hamams. Das 
bekannteste ist das Cemberlitas Ha-
mam, eines der schönsten Beispiele 
osmanischer Architektur des 16. Jahr-
hunderts.
Sehr anschaulich beschreibt der preu-
ßische Generalfeldmarschall Helmuth 
von Moltke (1800 – 1891) seinen ers-
ten Besuch in einem Türkischen Bad:
 „… Man schob uns in eine (dritte) ge-
wölbte Halle hinein, deren marmorner 
Fußboden so stark geheizt war, dass 
man ihn nur auf hölzernen Pantinen 
(Galendschi) betreten konnte. 
Der Telektschi oder Badewärter schrei-
tet nun zu einer ganz eigentümlichen 
Prozedur. Der ganze Körper wird gerie-
ben und alle Muskeln werden gereckt 
und gedrückt. Der Mann kniet einem 
auf der Brust oder fährt mit dem Knö-
chel des Daumens über das Rückgrat; 
alle Glieder, die Finger und selbst das 
Genick bringt er durch eine leichte Ma-
nipulation zum Knacken. (…) Man be-
gibt sich nun in die kleinen, noch stär-
ker erwärmten Zellen, welche die 
große Halle umgeben. Hier sprudelt 
klares Wasser in Marmorbecken, und 
zwar nach Belieben, aus zwei Hähnen, 
warmes und kaltes. Der Patient wird 
nun demselben Verfahren unterworfen 
wie die türkischen Pferde beim Strie-
geln, indem nämlich der Wärter ei-
nen kleinen Sack aus Ziegenhaar über 
die rechte Hand zieht und damit den 
ganzen Körper anhaltend überfährt ...“ 
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Was der Preußenmarschall schildert, 
umfasst den standardmäßigen Ab-

Das Hamam erfreut sich noch heute größter Beliebtheit, auch in Brandenburg
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lauf in einem Hamam ganz gut. Der ist 
nämlich in der Regel dreigegliedert. 
Man beginnt mit dem Schwitzen und 
Entspannen im Hararet, dem Schwitz-
bereich. Dazu liegt man auf einem be-
heizten Marmorstein (Göbek Tasi), 
dem sogenannten Nabelstein. Vorher 
übergießt man sich mit Wasser. Durch 

die Wärme des Steins lockern sich die 
Muskeln und die Poren der Haut wer-
den geöffnet. 
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Als Zweites folgt dann die Abreibung 
des ganzen Körpers – Peeling würde 

Der Naturpark Märkische Schweiz bietet Vielfalt auf engstem Raum

man im Wellnesdeutsch heutiger Ho-
tels sagen. Diese Rubbelmassage ist 
Kern- und Höhepunkt des Türkischen 
Bades. Alle anderen Badeschritte mö-
gen damals und heute variieren. Dabei 
wird von geübten Masseurinnen und 
Masseuren mithilfe eines speziellen 
Handschuhs die Haut abgerieben und 
dadurch die Durchblutung angeregt. 
Dieser Vorgang heißt Kese. In den al-
ten Zeiten des Orients übernahm die-
se Tätigkeit der Tellak, der türkische 
Badeknecht, wie man ihn auch heu-
te noch nennt. Mit einem Handschuh 
aus Ziegenhaar, heute nimmt man mo-
dernere Materialien (z. B. Wildseide), 
rubbelte er im wahrsten Sinne des 
Wortes auch die letzten gealterten 
Hautzellen vom Körper herunter. Kein 
Wunder, dass sich der so Behandelte 
danach wie neu geboren fühlt.
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Zum Abschluss erfolgt die angenehme 
und kosende Massage mit Seife. Die 
einzelnen Stationen sind oft nicht 
nur in den Dampf, sondern auch in 
den Geruch diverser Kräuter und Öle 
getaucht. Heutige Wellness-Tem-
pel bieten danach Ruheräume oder 
ein abschließendes Bad im Pool bei 
38 ºC. Ein würziges türkisches Tee-
chen schmeckt die Sache ab. Die ori-
entalischen Gebäude der Bäder sind 
oftmals reich ausgeschmückt, verziert 
und architektonische Kleinode.
Ähnlich wie bei den Römern in den 
Thermen entwickelte sich das Ha-
mam über die Reinigung hinaus zur 
Stätte der Begegnung, wobei Ent-
spannung und Erholung dem Ba-
denden zuteil werden sollen. Nach al-
ten Überlieferungen wohnt in jedem 
Hamam ein Geist, der seine Besucher 
mit auf die Reise der Selbsterfahrung 
und Reinigung der Seele nimmt.
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Frankfurter Brunnen (Teil 2)

Wenn alle Brünnlein fließen ...

Liebe Kinder, 
in den warmen Sommertagen zieht es 
Kinder und Erwachsene nach draußen an 
die Seen. An vielen Ufern sammelt sich 
während der Badesaison Unrat und Müll an. 
Das ärgert Tröpfchen und Strahl.

Gemeinsam machen sie sich daran, den Abfall 
einzusammeln. Neugierige Enten beobachten sie dabei. 
Doch halt, gibt es da nicht Unterschiede zwischen 
den beiden Bildern? Richtig, bei genauerem Hinschauen werdet 
ihr schnell sechs Merkmale herausfinden. 
Viel Spaß dabei!

Findet die sieben 
Unterschiede!

Rätselspaß mit   Tröpfchen und Strahl 

DIE LÖSUNG: Fransen am Schal (1), Dose in Tröpfchens Hand (2), Tröpfchens Kette (3), Entenküken (4), Rohrkolben (5), Gabel statt Löffel (6) und Vogelschwarm (7).

In dieser Serie möchte die 
Frankfurter Wasser Zeitung 
die Brunnen in Frankfurt 
(Oder) vorstellen. Über Jahre 
hat der Frankfurter Brunnen-
liebhaber Wolfgang Anton 
die Brunnen der Stadt kata-
logisiert. Der FWZ gewährt er 
einen Blick in sein Archiv.

Die Serie zeigt nicht nur die funk-
tionierenden Brunnen. Auch an
vergessene und längst versieg-
te Brunnen soll erinnert wer den.
Etwa fünfzig Brunnen gehören zum 
Bestand der Stadt Frankfurt (Oder). 
Mit den Friedhofsbrunnen auf dem 
Hauptfriedhof und den Anlagen auf 
Firmengeländen summiert sich die 
Zahl auf etwa sechzig.

Der Methnerbrunnen in
der Käthe-Kollwitz-Straße

Als der Methnerbrunnen in den  
1920er Jahren errichtet wurde, war 
sein Namenspatron noch nicht lange 
tot. Der erste Weltkrieg war 1918 be-
endet, das ausgezehrte Volk forderte 
Veränderungen. Kaiser Wilhelm II. 
dankte ab und in Berlin wurde am 
9. November 1918 die Republik aus-
gerufen. Überall bildeten sich Arbei-
ter- und Soldatenräte, die die Macht 
übernahmen. 
In Frankfurt (Oder) blieb Paul Traut-
mann zwar Bürgermeister, doch 
wählte die Stadtverordnetenver-
sammlung am 26. November 1918 

zum ersten Mal in der Frankfurter 
Stadtgeschichte einen Sozialdemo-
kraten zum Stadtrat. Das war Hugo 
Methner (1872 – 1921). Sein Amt 
konnte er nicht lange ausüben, denn 

er starb bereits drei Jahre später. 
Die städtische Bevölkerung nahm 
nach dem ersten Weltkrieg auch in 
Frankfurt (Oder) rasant zu. Die 1926 
gegründete "Gewoba" ließ bis 1928 

in der Methnerstraße, die 
damals noch Moltkestraße 
hieß, und in der Käthe-Kol-
lwitz-Straße, der damaligen 
Wissmannstraße, 167 Sozi-
alwohnungen, vier Geschäfte und 
den Zierbrunnen bauen. Mit seinen 
roten Klinkern fügte er sich gut in 
das Häuserensemble mit den ver-
klinkerten Haussockeln und Trep-
penhäusern ein.
Nach dem zweiten Weltkrieg blieb 
der Methnerbrunnen 
über viele Jah-
re trocken. 
Gemein-
sam mit 
der Wohn-
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Wenn alle Brünnlein fließen ...
in der Methnerstraße, die 
damals noch Moltkestraße 
hieß, und in der Käthe-Kol-
lwitz-Straße, der damaligen 
Wissmannstraße, 167 Sozi-
alwohnungen, vier Geschäfte und 
den Zierbrunnen bauen. Mit seinen 
roten Klinkern fügte er sich gut in 
das Häuserensemble mit den ver-
klinkerten Haussockeln und Trep-
penhäusern ein.
Nach dem zweiten Weltkrieg blieb 
der Methnerbrunnen 
über viele Jah-

Der Brunnen in der Käthe-Kollwitz-Straße erinnert an den 

sozialdemokratischen Stadtrat Bruno Methner.

Der Tröpfelbrunnen wird zur 

Zeit rekonstruiert.
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anlage wurde er zwischen 1993 und 
1998 restauriert. Er lief leider nur 
gelegentlich, weil die Anwohner 
sich durch das Plätschern des Was-
sers gestört fühlten.

Tröpfelbrunnen 
in der Rosengasse

Der Tröpfelbrunnen aus der Ro-
sengasse fehlt heute im Stadtbild. 
Das dreipfählige Gebilde auf einer 
Schale aus Kupferblech – errichtet 
1969 von Werner Voigt – tröpfelte 
zunächst vor dem Haus der Tech-
nik. In den 1980er Jahren versetzte 
man den Brunnen auf die andere 
Straßenseite. Im Jahr 2001 wurde 
die Anlage demontiert und zur Re-
paratur gegeben. Zehn Jahre später 
drängt sich der Verdacht auf, dass 
der kleine Brunnen verlorengegan-
gen sein könnte.    


